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Träger: Westfälische Diakonissenanstalt Sarepta • Westfälische Diakonenanstalt Nazareth

Der Begriff und die Struktur
der Geschäftsführung ent-
fällt damit. Die beratenden
Direktionsmitglieder sind
die Diakonische Schwester
Sigrid Pfäfflin und Diakonin
Marlis Seedorff. Sie vertre-
ten die Interessen der Ge-
meinschaften von Sarepta
und Nazareth in der Direkti-
on.

Die drei stimmberechtigten
Mitglieder der Direktion
sind:
• Diakon Werner Arlabosse:

Aufgabenbereich Theolo-
gie/Diakonie sowie Perso-
nal- und Bildungsarbeit
(ab 1.6.2006 Vorsitz der
Direktion).

• Herr Ulrich Strüber: Auf-
gabenbereich Hilfefelder

"informiert"

Liebe Leserinnen und Leser!
In der ersten Ausgabe - dieses Jahres - unserer Informations-
zeitschrift "informiert" aus dem Stiftungsbereich Altenhilfe
Bethel berichten wir Ihnen aus verschiedenen Arbeitsberei-
chen – und zeigen damit zugleich die Bandbreite unseres
Engagements.

Sie erhalten einen Einblick in die Arbeit der Tagespflege Sen-
nestadt. Sie bietet Menschen in einer besonderen Lebens-
situation und ihren Familien mit einem Tagestrukturierenden
Angebot eine besondere Hilfe. Ein Angebot für die Betrof-
fenen zwischen der Vergangenheit und einer veränderten
Gegenwart, für die Familie ein Angebot zwischen Anforde-
rung und kurzfristiger Abgabe ihrer Verantwortung. Für die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine Aufgabe zwischen
wiederkehrenden Abläufen und immer neuen Begegnun-
gen.
"Altenheime - mitten im Stadtteil" - unter diesem Titel fand
im März ein Werkstatt-Gespräch zum Thema Netzwerkarbeit
statt - hier bieten wir Ihnen zusammengefasste Hintergrund-
informationen, Erläuterungen und Ausführungen aus der Dis-
kussion zum Mit- und Nachdenken; denn diese Fragestellung
wird in allen Stadtteilen zunehmend wichtig.
Außerdem stellen wir Ihnen unser neues Service-Angebot mit
"qualifizierten Hilfen aus einer Hand" vor. Wir bieten ver-
schiedene Hilfen rund um das Wohnen zuhause an. Mit-
tagstisch, handwerkliche Dienste, Hilfen beim Einkauf und
andere Möglichkeiten. Im Rahmen dieses Angebotes koope-
rieren wir auch mit anderen Anbietern wie dem Ev. Kran-
kenhaus Bielefeld (Gilead Ambulant) und dem Ev. Johan-
neswerk Bielefeld (InKontakt).
Darüberhinaus geben wir kurze Einblicke in verschiedene
Angebote des v. Plettenbergstiftes (Garten des Erinnerns,
Kochgruppe). Sie stehen exemplarisch für Besonderheiten,
die es in all unseren Einrichtungen gibt. Sie geben den Ein-
richtungen ihre je eigene Prägung und sind zugleich Gestal-
tungsraum für Menschen in den Einrichtungen der Altenhil-
fe Bethel.
Nebenstehend finden Sie eine Beschreibung der seit dem 1.
April wirksamen Änderung der Leitungsstruktur im Stiftungs-
bereich Altenhilfe Bethel. Diese Strukturveränderung ist ein
Schritt die Leitungsebene zu straffen. Angesichts der allge-
meinen Entwicklung von Pflegesatzerträgen bemühen wir
uns hiermit auch die Leitungsebene
kostengünstiger zu gestalten. Die be-
währte innere Leitungsstruktur der Ein-
richtungen bleibt bestehen.

Bei Rückfragen oder Gesprächsbedarf
zu diesen Veränderungen stehen wir als
Direktion Ihnen gern zur Verfügung.

Strukturveränderung in der Leitung
 Mit dem 1. April wurde eine veränderte Struktur in der Geschäftsfüh-

rung im Stiftungsbereich Altenhilfe umgesetzt. In Zukunft wird die Ge-
schäftsführung durch die Direktion Sarepta/Nazareth wahrgenommen.
Ihr gehören drei stimmberechtigte und zwei beratende Mitglieder an.
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editorialAltenheime – mitten im Stadtteil
 Gemeindenahe Versorgungsstrukturen unterstützen Netzwerke für´s

Altern: Nicht „wie altaltaltaltalt wir werden - sondern wiewiewiewiewie wir alt werden“ heißt
die Fragestellung zurzeit.
Und sie rückt vom Rand in die Mitte der Gesellschaft: Demografischer Wandel, sich auflösen-
de Familienstrukturen, Rückzug der kirchlichen und politischen Gemeinden aus der Fläche und
differenzierte Lebensentwürfe einer Generation, die Deutschland erfolgreich aufgebaut hat,
fordern ebenso differenzierte wie erfolgsträchtige Antworten.
Altenheime bieten sich als Partner an, um die Isolation von älteren BewohnerInnen der Stadt-
teile ebenso zu überwinden wie ihre eigene Abgeschlossenheit. Sie übernehmen in einem Stadt-
teil eine wichtige Funktion: Als Anlaufstelle für Bürgerinnen und Bürger, die sich aus unter-
schiedlichen Gründen mit dem Thema Alter beschäftigen. Dass Heime für alte Menschen qua-
lifizierte Pflegeleistungen anbieten ist eine Selbstverständlichkeit. Neuerdings aber werden im-
mer stärker individuelle Lösungen für ältere, allein stehende oder pflegebedürftige Personen...

Fortsetzung S. 3

(Altenhilfe, Mutter und
Kind, Jugendwohnen)

• Herr Wilhelm Herting: Auf-
gabenbereich Ökonomie

Diakon Andreas Kruse hat
seit dem 1. April die Aufgabe
der Projektentwicklung in
verschie-denen Aufgaben
der Stiftungen Sarepta und
Nazareth sowie im Stiftungs-
bereich Altenhilfe. Sr. Helga
Czajka übernimmt zeitgleich
in der Schwesternschaft Sa-
repta die Aufgabe der Be-
gleitung von Schwestern im
Feierabend und Pastor Bern-
ward Wolf wird zum 1. Juni
2006 mit voller Arbeitskraft
in den Vorstand der vBA
Bethel wechseln.
Wir beabsichtigen mit den
o.g. Veränderungen einerseits
die bewährten Strukturen im
Stiftungs-bereich Altenhilfe
fortzusetzen (Einrichtungs-
leitungen, Pflegedienstlei-
tungen, Hauswirtschafts-
leitungen, zentrale Dienste
und Stabstellen) und ande-
rerseits wollen wir die Lei-
tungsebene verkleinern und
gezielt Vorteile in einer en-

geren Zusammenarbeit des
Stiftungsbereiches Altenhilfe
mit den Einrichtungen der
Stiftungen Sarepta und Na-
zareth nutzen (z.B. durch
eine koordinierte Öffentlich-
keitsarbeit oder die gemein-
same Nutzung der Stabs-
stelle Ernährung, Hauswirt-
schaft und Technik).

Mehrere Projekte mit beson-
derer Bedeutung sind im
Jahr 2006 zu bewältigen.
Der geplante Aufbau eines
neuen stationären Alten-
pflegezentrums in Bielefeld-
Quelle. Zusätzlich streben
wir einen umfassenden
Umbau des Hauses Abend-
frieden an. Hierdurch soll
dort neben dem Pflege-
bereich ein differenziertes
und ansprechendes Wohn-
angebot entstehen. In
Zusammenarbeit mit ande-
ren diakonischen Trägern
und dem Diakonischen
Werk der Ev. Kirche in
Deutschland betreiben wir
den Aufbau einer Fachhoch-
schule Diakonie.

Werner Arlabosse

Mit freundlichen Grüßen
aus der Direktion Werner Arlabosse
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Vielfalt basiert auf Spezialisierung:

Die Alternative – Gemeinschaft erleben...
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Ingrid Kugler,
Pflegedienstleiterin
Tagespflege Sennestadt
(05205) 23 88-72

 Die Tagespflege
Sennestadt bietet
seit 1999 im Biele-
felder Süden ein teil-
stationäres Angebot
für 12 Plätze an, die
sich auf etwa 20 Per-
sonen verteilen.

Der Weg in die Tagespflege
führt durch die Lilienthal-
straße, vorbei an einer Ge-
werbehalle und verschie-
densten Handwerksbetrie-
ben. So wenig einladend der
Weg hierher auch wirkt, öff-
net sich die Tür zur Tages-
pflege, ändert sich der Ein-
druck und das Gefühl
schlagartig: Die ersten
Schritte in das Atrium, den
kleinen feinen Garten, der
eher an einen mallorcini-
schen Innenhof erinnert –
vor allem, wenn die Sonne

scheint–, laden den Gast ein
und ziehen ihn in das Innere
– in eine kleine Oase. Der
Garten, mit seinen über-
dachten Sitzecken, lädt bei
jedem Wetter zur Erholung
und Entspannung ein. Hier
werden alle Sinne angespro-
chen. Vom Frühling bis in
den Herbst blühen Blumen
mit unterschiedlichen Duft-
noten, Kräuter können von
den Tagesgästen geerntet,
Walderdbeeren gepflückt
und gegessen, die verschie-
denen Bereiche in dem über-
schaubaren Garten erkundet
werden. Vielleicht um neben
den Olivenbäumen, im Schat-
ten der Überdachung das
Wasser des kleinen Stein-
brunnens plätschern zu hö-
ren? Oder in dieser Ruhe und
Abgeschiedenheit Kaffee zu
trinken und die Vögel zwit-
schern zu hören, die Schmet-
terlinge und die Libellen in
ihren Licht und Schattenspie-
len zu beobachten?
Die Gäste der Tagespflege
sind dementiell oder geron-

Tagespflege
Sennestadt

topsychiatrisch oder psychisch
kranke alte Menschen. Sie neh-
men das Angebot der Tages-
pflege an bis zu fünf Tagen in
der Woche wahr. Eine Pflege-
stufe ist nicht notwendig. Den
Tagesgästen werden soziale
Kontakte und sinnstiftende An-
gebote und eine Tagesstruk-
turierung ermöglicht. Der alte
Mensch ist weder allein zu
Hause, noch im Pflegeheim

untergebracht. Hier hat er ver-
schiedene Möglichkeiten, wie
der Tag für ihn gestaltet sein
soll. Montags bis Freitags von
8:00 - 16:00 Uhr wird ein viel-
fältiges Angebot von Pflege, so-
zialer Betreuung, spezifischen
Beschäftigungsangeboten, Be-
ratung und Essensversorgung
angeboten. Ein Hol- und Bring-
dienst kann bei Bedarf in An-
spruch genommen wer-
den.
Die Räumlich-
keiten sind
einladend,
mediterran
freundlich,
gemütlich,
offen und
barrierefrei
gestaltet. Der
Blick aus dem
großen Ge-
meinschafts-

raum in die offene Küche hat
für die Gäste einen spontanen
Aufforderungscharakter: Das
Geschehen in der Küche wird
verfolgt und an dem Gesche-
hen kann aktiv teilgenommen
werden.
Der Raum der Erinnerungen
ist ein Wohnzimmer, ausge-
stattet mit Möbeln, Geschirr,
Lampen aus früheren Zeiten.
Sein vertrautes Ambiente
strahlt die Gemütlichkeit
vergangener Zeiten aus. Er ist
mit Leben erfüllt und begeis-
tert alle: Tagesgäste, Ange-
hörige und Mitarbeiten-
de gestalteten den
Raum mit
Spenden
wie

Sammeltassen, Gläser, Vasen
und Geschirr. Bei Gesprächs-
kreisen und Kaffeestunden
glaubt man sich in einer an-
deren Zeit zu befinden. Vielen
Tagesgästen vermittelt dieser
Raum über Gespräche und
Rückschau ein Gefühl von Ge-
borgenheit und des Ange-
nommenseins, der Orientie-
rung und des Respekts.

Durch das Leben in der
Gemeinschaft wird die
soziale Kompetenz des
Einzelnen gefördert oder
wieder belebt. Neben
den aktivierenden pfle-
gerischen Hilfen und den
spezifischen Behand-
lungspflegen ist es der
zwischenmenschliche
Kontakt, die Zuwendung
und der vertrauensvolle
Umgang mit den Tages-
gästen, der eine At-

mosphäre schafft, in der Ängste
und Verunsicherungen abge-
baut werden.
Innerhalb eines geregelten Ta-
gesablaufs haben die gemein-
samen Mahlzeiten für jeden
einzelnen Gast einen hohen
Stellenwert. Beschäftigungs-
angebote, Bewegungs- und
Musikangebote, Gedächtnis-
training, Ausflüge, Besichti-
gungen, Spaziergänge, Kreativ-
angebote, gemeinsames Kochen
und Backen, Erinnerungspflege,
Gesprächsangebote und vie-
les andere sind wesentliche

Bestandteile der Tages-
pflege.

Insgesamt ist der
Tagesablauf ge-
prägt durch Ru-
he und Gelas-
senheit. Die Ab-
läufe sind so nor-
mal und so ver-
traut wie möglich.
Leistungsdruck
gibt es bei den
Angeboten nicht.
Der einzelne Gast

kann und soll sich
möglichst mit den Tä-

tigkeiten, die gezielt an-
geboten werden, identifi-

zieren.
Für bewegungseingeschränk-
te und gangunsichere Gäste
werden einmal wöchentlich –
mit viel positiver Resonanz –
spezielle Angebote gemacht:
Ein "Wellness-Tag" mit Aro-
ma-Therapie, Handmassagen
und diversen anderen Ent-
spannungs- und Berührungs-
möglichkeiten.
Pflegende Angehörige erlebe-
n durch diese Angebote Ent-

lastung und Beratung bei
Fragen der Pflege-

einstufung,

die
auf Wunsch der

Angehörigen auch die Teil-
nahme bei Einstufungsunter-
suchungen durch den MDK
unsererseits einschließt.
Regelmäßige Angehörigen-
Gesprächskreise und der meist
tägliche, regelmäßige Kontakt
und Austausch machen die
kontinuierliche, sehr direkte
und die Gäste stützende Zu-
sammenarbeit der Angehöri-
gen und der Tagespflege
Sennestadt aus.
Die Zusammenarbeit mit
anderen Organisationen der
Altenpflege, die Koordination

von verschiedenen Diensten,
insbesondere bei allein leben-
den Tagesgästen, ergänzen
die Angebote der Tagespflege.

Wenn nicht immer klar orien-
tiert, so sind die alten Men-
schen doch stark in ihrer Emo-
tionalität. So können sie bei
uns kostenlos einen Probetag
miterleben und fühlen, ob all-
tägliches Leben an diesem Ort,
in dieser Oase für alte Men-
schen im Bielefelder Süden
für sie in frage kommt.

Diakonin Susanne Fleer,
Einrichtungsleiterin



 Fortsetzung von S. 1:
... gesucht, da die Menschen
aus unterschiedlichen Grün-
den immer länger in den „ei-
genen vier Wänden“ leben
wollen oder müssen.
Die Idee der Netzwerkarbeit
baut auf dem Wissen auf, dass
soziale Netze durch Faktoren
wie den demographischen
Wandel, zunehmende Einzel-
haushalte und hohe Schei-
dungsraten immer instabiler
werden und zudem vermehrt
ausdünnen. So ist jetzt schon
davon auszugehen, dass mit
den üblichen Möglichkeiten
der Altenpflege diesen Löchern
in den sozialen Netzen nicht
ausreichend begegnet wer-
den kann.
Die zunehmende Verlagerung
der Bevölkerungsentwicklung
auf alte und älter werdende
Menschen bewirkt, dass ge-
rade diese nicht immer die
Hilfe erhalten, die sie benöti-
gen, um in ihrem Wohnum-
feld mit entsprechender Le-
bensqualität weiterhin woh-
nen zu können und dabei Ein-
bindung in das soziale Umfeld
zu erfahren. Hier setzt Netz-
werkarbeit ein und widmet
sich grundsätzlich der Verbes-
serung der Lebensqualität äl-
terer und alter Menschen im
Stadtteil und in der Nachbar-
schaft.
Die so genannten „jungen
Alten“, also Menschen, die
kurz vor dem Ausscheiden
aus dem aktiven Berufsleben
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auf ein wort

Altenheime - mitten im Stadtteil...

Ostern - das Fest der Christen.Ostern - das Fest der Christen.Ostern - das Fest der Christen.Ostern - das Fest der Christen.Ostern - das Fest der Christen.

Nach der Dunkelheit und Verzweiflung des Karfreitags
hat das Leben sich durchgesetzt. Jesus, der aus dem
Leben herausgedrängt werden sollte, ist wieder mitten
im Leben, wenn auch auf andere Weise als vorher.

Die beiden Jünger, die den Ort der Verzweiflung und
damit vielleicht auch ihre gemeinsame Geschichte mit
Jesus hinter sich lassen wollen, um wieder da anzufan-
gen, wo sie vor Jesus aufgehört hatten, begegnen auf
dem Weg nach Emmaus Jesus. Sie merken es zunächst
gar nicht, dass er es ist, der da mit ihnen geht, aber dann
fällt es Ihnen wie Schuppen von den Augen. Sie erken-
nen ihn in dem Fremden, und sie bitten ihn, bei ihnen zu
bleiben:

"Herr bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der
Tag hat sich geneigt." (Lk 24, 29).

Auch da, wo wir heute Dunkelheit erleben und wo
Sorgen uns bedrängen, können wir so bitten und uns
darauf verlassen, dass Gott unsere Wege mit uns geht
und uns stärkt, manchmal vielleicht unerkannt, in Gestalt
eines Fremden und dann nehmen wir Leben noch einmal
neu wahr.

Ostern - Leben setzt sich durch. Ein Sinnbild dafür ist der
Frühling. Kälte und Dunkelheit, karge Landschaften - das
hat den Winter geprägt. Nun
kommt das verborgene Leben
wieder an das Tageslicht, wir
können uns freuen am Licht
und den Farben der Natur.
Das kann für uns zu einem
Sinnbild für unseren Glauben
werden, so wie auch Jesus
immer wieder mit Bildern aus
der Natur den Glauben an
Gott anschaulich machte.

Ich wünsche Ihnen ein geseg-
netes Osterfest! Pastor Bernward Wolf,

Direktion Sarepta/Nazareth

Sicher, komfortabel und unabhängig im Alter
 Stiftungsbereich Altenhilfe bietet in Bielefeld neue Service-Angebote.

Immer mehr Menschen
wollen auch im Alter in den
"eigenen vier Wänden"
leben. Doch oft können nicht
alle Anforderungen des
alltäglichen Lebens alleine
bewerkstelligt werden. Daher
gibt es nun ein neues Service-
Angebot des Betheler
Stiftungsbereichs Altenhilfe,
das älteren Menschen in
Bielefeld ein sicheres, komfor-
tables und unabhängiges
Leben zu Hause ermöglicht.
Wäsche waschen, Putz- und
Haushaltshilfen gehören
ebenso zum Angebot des
Betheler Stiftungsbereichs wie
ambulante Pflege oder Hausmeistertätigkeiten, Gartenpflege und Winterdienst. Ein Notruf-
dienst, der rund um die Uhr erreichbar ist, sorgt für Sicherheit. Auch bei komplexen Aufga-
ben wie der barrierefreien Gestaltung von Wohnräumen stehen die Experten aus Bethel
mit Rat und Tat zur Seite. Und da viele Menschen auch im Alter ihr Leben aktiv gestalten
wollen, vermittelt der Betheler Dienst zudem zahlreiche Kultur- und Freizeitangebote.
Gemeinsam mit anderen qualifizierten Dienstleistern aus Bielefeld arbeitet der Betheler
Stiftungsbereich Altenhilfe in einem Netzwerk zusammen, um ein breites Spektrum an
unterschiedlichen Hilfeleistungen anbieten zu können. So gibt es zahlreiche Kooperatio-
nen, etwa mit dem Dienst "Gilead ambulant" des Ev. Krankenhauses Bielefeld.
Das Beratungsteam des Stiftungsbereichs Altenhilfe ist unter der Telefonnummer 0800/
258 3644 gebührenfrei zu erreichen. Im Internet informiert www.altenhilfe-bethel.de über
die neuen Angebote aus Bethel. Dieser Ausgabe der „informiert“ liegt ein Prospekt bei.

Qualifizierte Hilfen aus einer Hand - wir kommen zu Ihnen!

stehen oder sich schon in der
nachberuflichen Lebensphase
befinden, erhalten in ihrem
Stadtteil die Möglichkeit, sich
ein tragfähiges soziales Netz
aufzubauen, aus dem sie im
Bedarfsfall selbst Hilfe und Be-
gleitung erhalten können.
Ziel ist es somit, Selbsthilfe zu
fördern, Isolation und Verein-
samung zu überwinden und
Nachbarschaftshilfe zu etablie-
ren. So kann das soziale Netz
auch mit einer „sozialen Spar-
kasse“ verglichen werden.
Menschen, die sich im Netz-
werk engagieren, zahlen bild-
lich gesehen „soziales Kapital
auf das Netzwerkkonto“, brin-
gen also berufliche Kenntnis-
se, Erfahrungswissen und frei-
willige Hilfsdienste für andere
ein, um dann später auch
selbst Hilfeleistungen zu er-
halten. Durch gemeinsame
Aktivitäten können zudem so-
zusagen als soziale Vorsorge,
eigene soziale Netze erhal-
ten und auch neu aufgebaut
werden.
Zentraler Aspekt eines Netzwer-
kes ist, dass der Mensch, wel-
cher sich engagiert, dieses
nicht in aufopfernder Weise
tut, sondern für sich, mit an-
deren für sich und dann auch
gemeinsam für andere. Dieses
kann noch ergänzt werden
durch die Phase, in welcher
man selbst Hilfe benötigt,
also „andere mit anderen für
mich“. Alle Teilnehmenden
bestimmen selbst, in welcher

Weise und in welchem Um-
fang sie sich einbringen.
Dabei zeigt sich im Wesentli-
chen, dass Gruppen um die
Themenkreise Kultur, Nach-
barschaftshilfe, Fitness und
Mediennutzung zusammen-
finden, es jedoch auch immer
wieder andere Interessens-
lagen gibt, welche aufgegrif-
fen werden. Zur Initiierung
eines Netzwerkes müssen
hauptamtlich Mitarbeitende
vor Ort sein, da es sich nur
selten spontan entwickelt.
Auch die Trägerschaft muss
abgeklärt werden. Ziel ist je-
doch immer eine Selbstorga-
nisation der zukünftigen Netz-
werker und Netzwerkerinnen.
Diese sollen zudem bei allen
Aktivitäten eigene Wünsche
und Bedürfnisse nicht aus den
Augen verlieren.
Die Idee des Aufbaus von Netz-
werken ist nicht neu. Sie fußt
auf Erfahrungen, welche in
Düsseldorf zum Beispiel be-
reits seit 1993 gemacht wer-
den und sich heute nicht nur
dort als tragfähig erweisen.
Aus diesem Grund möchte
der Stiftungsbereich Altenhilfe
der vBA Bethel für die Nach-
barn des Pflegezentrums am
Lohmannshof ein solches nach-
barschaftliches Netzwerk auf-
bauen.
Ansprechpartnerin für dieses
noch in diesem Jahr begin-
nende Vorhaben ist Frau
Rodenberg, Telefon 0521/
40088-601.

+++ kurz-mitteilungen +++
 Forum-ALForum-ALForum-ALForum-ALForum-ALTER: die nächsten TTER: die nächsten TTER: die nächsten TTER: die nächsten TTER: die nächsten Termineermineermineermineermine

Do., 27. April 2006, 17:00 h, Seniorenzentrum Rosen-
höhe, An der Rosenhöhe 24, 33647 Bielefeld-Brackwede:
"Altenheime  als  Begegnungsort…   –    Vielfältige
Angebote durch Projekte".
Do., 18. Mai 2006, 17:00 h, Wohnstift Salzburg, Meme-
ler Str. 35, 33605 Bielefeld-Stieghorst, "Jenseits der Stille
- Gehörlose im Altenheim".
Sa., 17. Juni 2006, 10 - 15 Uhr, Altstädter Kirchplatz,
Bielefeld-Mitte. Alle 33 Bielefelder Altenheime stellen
sich vor.

Infos: „www.Bielefelder-Altenheime.de“



Beim Aufgang der Sonne
und bei ihrem Untergang
erinnern wir uns an sie.

Zu Beginn des Jahres
und wenn es zu Ende
geht, erinnern wir uns an
sie …

Wenn wir müde sind und
Kraft brauchen, erinnern
wir uns an sie.

Wenn wir verloren sind
und krank in unserem
Herzen, erinnern wir uns
an sie

Wenn wir Freuden
erleben, die wir so gern
teilen würden, erinnern
wir uns an sie.

So lange wir leben
werden sie auch leben,
denn sie sind nun ein Teil
von uns, wenn wir uns
an sie erinnern.

Aus: Tore des Gebets

Susanne Fleer,
Einrichtungsleiterin
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FrühlingFrühlingFrühlingFrühlingFrühling

Frühling lässt sein blaues Band
wieder flattern durch die Lüfte;
süße, wohlbekannte Düfte
streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,
wollen balde kommen.
Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja du bist`s!
Dich hab ich vernommen.

Eduard Mörike

Ort des Erinnerns – Ein besonderer Garten

Daran schließt sich eine park-
ähnliche abwärtsverlaufende
Rasenfläche an. Hier oben
entspringt unser "Wasser
des Lebens", ein Bachlauf,
der an einer idyllischen Sitz-
ecke unter den Birken vorbei
führt, in einer leichten Andeu-
tung eines Bogens langsam
versickert und uns auf einem
Weg zu dem Garten der Erin-
nerung führt, einem kleinen
Buchsbaum umwachsenden
Stück Erde, locker bepflanzt,
mit einem begehbaren Kies-
beet. Hier ist ein Ort unserer
Erinnerungen.

„Und wen dürstet, der
komme; und wer da will,
der nehme das Wasser
des Lebens umsonst.“
Offenbarung 22,17

Wir erinnern uns an die Men-
schen, die seit 1969 in der
Gemeinschaft des v. Pletten-
berg-Stift gelebt haben – hier
können Pflanzen gesetzt, Stei-
ne, Scherben, Glaskugeln
u.a.m. gelegt werden.
Dinge, die eine Weile - Zeit

überdauern und einen ganz
persönlichen Bezug zu dem ge-
liebten Menschen haben.
Für manchen Angehörigen, Be-
wohner, Mitarbeitenden ist
aber schon der Ort ausreichend,
sitzend unter den Birken, am

 Die große Terrasse des v. Plettenberg-Stiftes, mit ihrem Bogenweg,
dem Hochbeet mit vielen Findlingen, Kräutern, Blütenstauden, Früh-
lingsblumen und Vergissmeinnicht lädt mit dem geschützten Sitz-
platz im Strandkorb zum Verweilen ein.

Geplätscher des Bachlaufes,
nachbarschaftlich zum Erinne-
rungsgarten, genug - um sich
zu erinnern, den Gedanken
freien Lauf zu lassen.
Ja, wir erinnern uns gern all
derer, die im Stift gelebt ha-
ben, voller Lebensfreude, nach-
denklich, besinnlich, fröhlich
und traurig. Durch Geschich-
ten, Anekdoten und unseren
Gedanken, sind sie bei uns.

 „Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken, und neu begin-
nen, ganz neu, da berühren sich Himmel und Erde, daß Frieden werde
unter uns...“
Einmal im Monat kochen wir
im v. Plettenberg-Stift zusam-
men. Im Herbst haben wir
"Himmel und
Erde" zuberei-
tet - das kann-
ten alle von
früher, doch
jede ein wenig
anders. Wir ei-
nigen uns da-
rauf, wie wir es
heute zuberei-
ten wollen. Es
gibt reichlich
zu tun: Kilo-
weise Äpfel,
Kartoffeln und
auch Zwiebeln
schälen, alles
schneiden, den
Speck dazu
und letztlich stampfen und
passieren. Die durch einen
Schlaganfall gelähmte Hand
kann die Kartoffeln halten,
die andere schält. Einige der
Frauen haben früher für vie-
le gekocht – große Küchen-

geräte schrecken sie nicht.
Andere sind verköstigt wor-
den und binden jetzt gerne

die Kochschürze um. Am En-
de ist reichlich da. Es reicht
auch noch für andere, die
gerade von der Gymnastik
wieder kommen und in den
Raum hinein spähen, oder für
einen kleinen kulinarischen

Gruß von der Kochgruppe
in die Zimmer der bettläge-
rigen Bewohnerinnen und
Bewohner im Wohnbereich.
Wir singen zum Dank und
genießen das gemeinsame
Essen. Dabei überlegen wir,
was wir das nächste Mal zu-
sammen kochen. Nächstes
Mal wollen wir im Advent
Plätzchen backen und im
Januar soll es der Wirsing-
eintopf sein.

Diakonin Andrea Steinkühler,
Sozialdienst v. Plettenberg-Stift

+++ kurz-mitteilungen +++
 Entscheidung des BundessozialgerichtesEntscheidung des BundessozialgerichtesEntscheidung des BundessozialgerichtesEntscheidung des BundessozialgerichtesEntscheidung des Bundessozialgerichtes

zum Sterbegeldzum Sterbegeldzum Sterbegeldzum Sterbegeldzum Sterbegeld
Die Herausnahme des Sterbegeldes aus dem Leistungs-
katalog der gesetzlichen Krankenversicherung zum 1.
Januar 2004 ist rechtmäßig und verfassungskonform
gewesen, so die aktuelle Entscheidung des Bundessozial-
gerichtes.

Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt begrüßt die
Urteile des Bundessozialgerichts. Nach diesen höchst-
richterlichen Entscheidungen bestehe nun für alle Betei-
ligten Rechtssicherheit. Nach der Meinung von Ulla
Schmidt haben die Fachleute des Bundesgesundheits-
ministeriums bei der Gesetzgebung die politischen
Entscheidungen mit größter Sorgfalt und Präzision
umgesetzt. Dies habe das Bundessozialgericht nunmehr
bestätigt.

Nähere Informationen zu den Entscheidungen des
Bundessozialgerichts (Az: B 1 KR 2/05 R, B 1 KR 3/05 R
und B 1 KR 4/05 R unter: www.bundessozialgericht.de

aus: Newsletter der BKK Diakonie 03.03.2006

Liebe LeserInnen,
In der Rubrik „leserInnenbriefe“ bitten wir Sie, uns Ihre
Meinung zu sagen - Anregungen, Kritik, Wünsche sind
uns ein Ansporn, besser zu werden!

Martin Eickhoff
Redaktion „informiert“„informiert“„informiert“„informiert“„informiert“
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v.Plettenberg-Stift: So wie hier mit Hilfe
von Diakonenschülerin Amray wird einmal im
Monat gemeinsam gekocht und gespeist – da
werden noch einige mehr satt!

himmel + erdehimmel + erde


